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er kontinuierlich gestiegene

Einschlag in den Jahren 2018,

2019, 2020 und 2021 im Ver-

gleich zu den Vorjahren (2014 bis 2017)

kann auf das hohe Schadholzaufkom-

men durch Wind- und Käferkalamitäten

zurückgeführt werden. Der größte Teil

der Mehrmengen ist in den Export ge-

flossen (5,2 Mio. m³ Nettorohholzex-

porte). Die stoffliche Verwendung im

Inland blieb im Vergleich zum Vorjahr

nahezu konstant (+0,4 Mio. m³), die

energetische Verwendung stieg um

14,8 % (+3 Mio. m³).

Berechnungsmethode

Das Thünen-Institut für Waldwirt-

schaft berechnet seit einigen Jahren mit

einer in Zusammenarbeit mit der Uni-

versität Hamburg weiterentwickelten

Methode und mit seither regelmäßig an

neue Daten angepassten Modellen den

jährlichen Holzeinschlag in Deutsch-

land. Dies ist notwendig, da die amtli-

che Holzeinschlagsstatistik den tatsäch-

lichen Einschlag in der langen Zeitreihe

mitunter deutlich unterschätzt.

Die zentrale Idee des Verfahrens be-

ruht darauf, zu ermitteln, welche Roh-

holzmengen aus dem Wald in die ver-

schiedenen Verwendungswege zur stoff-

lichen und energetischen Nutzung in

Industrie, Gewerbe oder private Haus-

halte fließen. Zusätzlich werden Infor-

mationen zu Bestandsänderungen in

Rohholzlagern im Wald (gefälltes Holz)

und in der Industrie sowie der Außen-

handel mit Rohholz berücksichtigt. Auf

Grundlage dieser detaillierten Informa-

tionen können neben dem Holzein-

D

Die jährliche verwendungsseitige Berechnung des Holzein-

schlags durch das Thünen-Institut für Waldwirtschaft zeigt,

dass der Einschlag (gemessen in Derbholz ohne Rinde) im

Jahr 2021 gegenüber dem Vorjahr um 4,5 % auf 84,2 Mio. m³

gestiegen ist. Der Nadelholzeinschlag stieg im Vergleich zum

Vorjahr um 2,2 % auf 66,8 Mio. m³, der Laubholzeinschlag

stieg um 14,7 % auf 17,4 Mio. m³. Die Entnahme von Rohholz

aus dem Wald lag bei 78,4 Mio. m³ Derbholz ohne Rinde und

4,0 Mio. m³ Nichtderbholz ohne Rinde. Gegenüber dem Jahr

2020 ist die Entnahme somit um 3,2 Mio. m³ gestiegen. Das

nicht verwertete und im Wald verbliebene Derbholz hat einen

Anteil von gut 6,8 % am Einschlag und liegt damit in einer

Größenordnung von etwa 5,8 Mio. m³.

Stoffliche Rohholzverwendung nahezu konstant – Anstieg der energetischen Nutzung – weiterhin hohe Nettorundholzexporte

Holzeinschlag steigt im Jahr 2021 auf 84,2 Mio. m³

schlag insgesamt eines bestimmten Jah-

res auch aktuelle Entwicklungen in den

einzelnen Verwendungsbereichen von

Rohholz analysiert werden.

Für die Einschlagsrückrechnung müs-

sen zunächst alle rohholzverwenden-

den Sektoren identifiziert werden. An-

schließend werden für alle Sektoren die

verfügbaren Daten analysiert sowie de-

ren Qualität beurteilt. Sofern keine amt-

lichen Daten zur Verfügung stehen oder

die Datenqualität unzureichend ist,

werden andere Informationen wie z. B.

Verbandsstatistiken oder empirische

Studien verwendet. Eine wichtige Rolle

spielen hier die Studien des Rohstoff-

monitoring Holz (z. B. Mantau et al.

2018a und 2018b). Sofern nach dieser

Analyse noch Datenlücken vorhanden

sind, werden diese durch individuelle

sektorspezifische Modelle geschlossen

(Jochem et al. 2015, TI-WF 2022a).

Wie schon für die Schätzung des

Holzeinschlags der Jahre 2018, 2019

und 2020 spielen die Lagerbestandsver-

änderungen von Rohholz im Wald und

in der Holzindustrie auch für 2021 eine

besondere Rolle. Während für die La-

gerbestandsveränderungen in der Holz-

wirtschaft Daten aus amtlichen Statisti-

ken und Verbandsangaben verwendet

werden können, liegen solche Informa-

tionen für die Bestandsveränderungen

von Rohholzlagern im Wald nicht vor.

Aus früheren Analysen ist bekannt, dass

die Lagerbestandsveränderungen im

Wald eng mit den Lagerbestandverän-

derungen in der Holzindustrie korrelie-

ren (TI-WF 2022a). Ab dem Jahr 2018

werden Daten zum Lagerbestand im

Wald jedoch nicht mehr über das Test-

betriebsnetz Forst erhoben (TI-WF

2022b). Es ist daher möglich, dass die-

ser Zusammenhang gerade in den

Schadjahren seit 2018 nicht zutrifft und

im Wald wesentlich größere oder auch

kleinere Mengen eingelagert wurden.

Weder in der aktuellen Literatur noch

in Pressemitteilungen gibt es Hinweise

auf besonders hohe Lagerbestandsän-

derungen im Jahr 2021. Die Bestands-

veränderungen der Rohholzlager im

Wald für die Jahre 2018, 2019, 2020 und

2021 wurden daher unter Bezug auf die

Lagerbestandsveränderungen in der

Holzwirtschaft abgeleitet. Danach er-

gab sich für das Jahr 2018 noch ein

deutlicher Anstieg der Lagerbestände

im Wald. Im Jahr 2019 änderten sich die

Lagerbestände nur wenig. Im Jahr 2020

verringerten sich die Waldlagerbestän-

de um etwa 1,3 Mio. m³, im Jahr 2021

blieben die Waldlagerbestände nahezu

konstant (+0,2 Mio. m³).

Zur Plausibilisierung dieser Modell-

daten wurden diverse Expertengesprä-

che, u. a. mit Verantwortlichen aus

Staatswaldbetrieben, geführt. Im Er-

gebnis der Gespräche zeigte sich, dass

ein konstantes Niveau bis hin zu einer

leichten Reduktion der Lagerbestände

im Jahr 2021 plausibel ist. Ein mögli-

cher Grund für die geringen Verände-

rungen bei den Waldlagerbeständen im

Jahr 2021 sind die gestiegenen Roh-

holzpreise im Jahr 2021, die trotz wei-

terhin hohem Schadholzaufkommen

eine Erhöhung des Rohholzlager im

Wald weniger attraktiv gemacht haben.

Für eine belastbare zeitnahe Abschät-

zung der Lagerbestandsveränderungen

besteht jedoch nach wie vor For-

schungsbedarf.

Es sei an dieser Stelle darauf hinge-

wiesen, dass die Daten der Lagerbestän-

de im Wald nur das aufbereitete Holz

umfassen und stehendes sowie liegen-

des nicht aufbereitetes Schadholz nicht

in der Berechnung des Holzeinschlages

berücksichtigt sind.

Eine weitere Unsicherheit besteht bei

der Betrachtung des Brennholzkon-

sums der privaten Haushalte. Aktuell

wird vereinfachend angenommen, dass

private Brennholzlager am Haus ent-

sprechend des Konsums im Kalender-

jahr wieder aufgefüllt werden. Es be-

steht jedoch auch die Möglichkeit, dass

der private jährliche Lagerzugang nicht

identisch ist mit dem jeweiligen jährli-

chen Konsum, sondern bis zu einer ge-

wissen Kapazitätsgrenze variieren

kann. So könnten Lager bspw. wach-

sen, wenn das Brennholz besonders

kostengünstig ist, oder sinken, wenn die

Beschaffungskosten besonders hoch

sind. Bislang ist die Lagerhaltung von

Brennholz der privaten Haushalte aller-

dings weitestgehend unbekannt und

kann daher in der verwendungsseitigen

Rückrechnung des Holzeinschlages

nicht berücksichtigt werden. Auch hier

besteht weiterer Forschungsbedarf.

Zur Berechnung des Holzeinschlags

im Jahr 2021 konnten verschiedene

neue empirische Datenpunkte für die

Bezugsjahre 2019 und 2020 aus dem

Rohstoffmonitoring Holz herangezogen

werden (z. B. Döring et al. 2021a, Dö-

ring et al. 2021b, Döring et al. 2021c,

Gieseking et al. 2021). In aller Regel

werden Ergebnisse einzelner Studien

erst ein bis zwei Jahre nach dem Be-

zugsjahr veröffentlicht. Bei der Berech-

nung des Holzeinschlags 2021 hat dies

zur Folge, dass auch weiter zurücklie-

gende Jahre – hier insbesondere die Jah-

re 2019 und 2020 – von Änderungen be-

troffen sind.

Neue Datenpunkte haben Auswir-

kungen auf die Berechnungen von Zeit-

reihen der einzelnen Verwendungsbe-
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Waldholzentnahme und Holzeinschlag in Mio. m³ (Efm o. R.) von 2002 bis 2021
gegliedert nach Holzart (NH = Nadelholz, LH = Laubholz)

 Waldholzentnahme    
 (Derb- und Nichtderbholz) Nicht-  nicht verwertetes Derbholz Holzeinschlag (Derbholz)
Jahr NH LH total derbholz NH LH total NH LH total

2002 39,8 12,9 52,7 2,1 1,6 1,4 3,0 40,5 13,1 53,6
2003 44,6 15,2 59,8 2,8 2,4 1,8 4,2 45,8 15,5 61,3
2004 49,9 16,4 66,3 3,1 2,7 1,6 4,3 51,2 16,3 67,5
2005 56,6 17,3 73,9 3,4 3,0 1,6 4,6 58,2 16,9 75,1
2006 60,2 18,1 78,3 3,8 2,9 1,6 4,5 61,4 17,6 78,9
2007 72,5 19,0 91,5 3,9 3,7 1,9 5,5 74,4 18,7 93,1
2008 54,4 20,4 74,8 4,3 2,6 1,9 4,5 55,1 19,9 75,0
2009 47,2 17,0 64,2 3,8 2,0 1,2 3,2 47,5 16,2 63,7
2010 53,2 21,3 74,6 4,2 2,4 1,7 4,2 53,8 20,7 74,5
2011 54,6 21,0 75,6 4,0 2,1 1,9 4,0 55,0 20,7 75,6
2012 51,5 23,2 74,7 4,5 2,4 1,8 4,1 51,9 22,4 74,3
2013 51,3 22,7 73,9 4,7 2,0 1,7 3,7 51,4 21,6 73,0
2014 48,9 20,4 69,2 3,9 1,8 1,6 3,5 49,2 19,7 68,8
2015 49,3 20,4 69,7 3,9 2,7 1,9 4,6 50,5 19,9 70,4
2016 47,4 19,2 66,5 3,7 2,7 1,9 4,6 48,5 18,9 67,4
2017 48,3 18,3 66,6 3,8 2,7 1,9 4,6 49,5 17,9 67,4
2018 55,2 18,5 73,7 3,9 3,2 1,9 5,1 56,8 18,1 75,0
2019 56,8 17,5 74,2 3,7 3,3 1,8 5,1 58,6 17,1 75,7
2020 63,1 15,6 78,7 3,5 3,7 1,6 5,4 65,4 15,2 80,5
2021* 64,5 17,9 82,4 4,0 3,8 1,9 5,8 66,8 17,4 84,2

* vorläufig

Abbildung 1 Entwicklung des Holzeinschlags in Mio. m³ nach amtlicher Statistik und Thünen-Einschlagsrückrechnung

Abbildung 2 Entwicklung der Rohholzentnahme gegliedert nach Holzart und Art der Verwendung
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reiche, insbesondere wenn diese mit Re-

gressionsmodellen berechnet wurden.

Bei den aktuellen Berechnungen betrifft

dies hauptsächlich den geschätzten

Konsum der Privathaushalte. Die An-

passungen bei den sektorspezifischen

Modellen haben zur Folge, dass sich

auch der berechnete Holzeinschlag der

Vorjahre ändert.

Das detaillierte methodische Vorge-

hen, die verschiedenen Schätzmodelle,

die nach Verwendungsbereichen geglie-

derten Ergebnisse zur Waldrohholzent-

nahme sowie weitere Hinweise zur

Qualität der verwendeten Datenquellen

können bei Jochem et al. (2015a) und

jeweils aktuell nachgelesen werden un-

ter www.thuenen.de/de/fachinstitute/

waldwirtschaft/zahlen-fakten/

holzeinschlag-und-rohholzverwendung.

Ergebnisse

Die Tabelle zu Waldholzentnahme

und Holzeinschlag zeigt die wesentli-

chen Ergebnisse für den Zeitraum von

2002 bis 2021. Bei der Rohholzentnah-

me ist neben Derbholz auch Nichtderb-

holz (NDH) eingerechnet. Bei den An-

gaben zum Holzeinschlag wird das

NDH, wie nach offizieller Definition,

nicht mit eingerechnet. Das im Wald

verbleibende nicht verwertete Derbholz

(NVD) muss hingegen dem Holzein-

schlag zugerechnet werden.

Nach einem rückläufigen Trend im

Zeitraum 2011 bis 2017 ist seit dem Jahr

2018 – beeinflusst durch Kalamitäten –

ein deutlicher Anstieg von Holzein-

schlag und Holzentnahme zu verzeich-

nen. Dies stellt sowohl Abbildung 1 zur

Entwicklung des Holzeinschlags dar als

auch Abbildung 2 zur Entwicklung der

Rohholzentnahme.

Abbildung 1 zeigt, dass sich der Holz-

einschlag nach der amtlichen Ein-

schlagsstatistik in den letzten beiden

Jahren dem berechneten Holzeinschlag

nähert, aber nach wie vor niedriger

liegt. Nach vorläufigen Berechnungen

für das Jahr 2021 liegt diese Differenz

bei 1,2 Mio. m³. In den fünf Jahren da-

vor lag die Untererfassung im Mittel bei

9,3 Mio. m³ mit Werten zwischen 0,1

und 15,2 Mio. m³. Möglicherweise hat

das hohe Schadholzaufkommen der

letzten Jahre dazu geführt, dass von den

Bundesländern deutlich realistischere

Schätzungen zum Holzeinschlag als in

früheren Jahren vorgenommen wurden.

Nach wie vor muss man feststellen,

dass ein Teil des nicht erfassten Ein-

schlags auf die Untererfassung des

Brennholzeinschlags zurückzuführen

ist. Nach den vorliegenden Berechnun-

Holzeinschlag im Jahr 2021 steigt auf 84,2 Mio. m³

gen wurden 2021 etwa 61,6 % des

Brennholzeinschlags durch die amtli-

che Holzeinschlagsstatistik erfasst (11,8

Mio. m³ von 19,2 Mio. m³). Da die Dif-

ferenz beim Brennholzeinschlag größer

ist als die Differenz insgesamt zwischen

amtlichen Einschlag und berechnetem

Einschlag, dürfte ein bedeutender Teil

des Rohholzes, das in der amtlichen

Einschlagsstatistik nicht als Energie-

holz klassifiziert wurde, energetisch

verwendet worden sein.

Abbildung 2 untergliedert die Roh-

holzentnahme nach Laubholz und Na-

delholz sowie in stoffliche und energeti-

sche Nutzung. Lagerbestandsverände-

rungen sowie die Exporte von Rohholz

werden hier der stofflichen Entnahme

zugerechnet. Seit dem Jahr 2018 zeigt

sich ein Anstieg der inländischen Roh-

holzentnahme zur stofflichen Nutzung.

Im Vergleich zum Jahr 2017 stieg die

Entnahme zur stofflichen Nutzung im

Jahr 2021 um 14,8 Mio. m³ an.

Während im Jahr 2018 der größte An-

teil des höheren stofflichen Entnahme-

niveaus auf den Aufbau von Rohholzla-

gern im Wald entfällt, ist das höhere

stoffliche Entnahmeniveau im Jahr

2019 durch angestiegene Exporte (+3,7

Mio. m³) und einen Rückgang der Im-

porte (–1,6 Mio. m³) zu erklären.

Gleiches gilt für 2020. Die Exporte

stiegen nochmals um 4,3 Mio. m³

(+47 % im Vergleich zu 2019) auf insge-

samt 13,3 Mio. m³ (davon 92 % Nadel-

rohholz). Die Importe im Jahr 2020 re-

duzierten sich um 1,3 Mio. m³ im Ver-

gleich zu 2019. 2021 lagen die Nettoex-

porte weiterhin auf sehr hohem Niveau

(5,2 Mio. m³), reduzierten sich aller-

dings um 26 % im Vergleich zum Vor-

jahr.

Die inländische energetische Ver-

wendung von Nadelrohholz stieg im

Jahr 2021 um etwa 1,1 Mio. m³, die von

Laubrohholz um 1,9 Mio. m³ gegenüber

2020. Die Lagerbestände von Nadel-

und Laubrohholz in der Industrie er-

höhten sich im Jahr 2021 leicht um

0,3 Mio. m³. Ähnliches ergibt sich auch

für die Lagerbestände von Laub- und

Nadelrohholz im Wald. Die Rohholzla-

gerbestände nahmen dort marginal zu

(+0,2 Mio. m³).

Insgesamt wurden im vergangenen

Jahr 30 % des im Inland verwendeten

Rohholzes zur Energieerzeugung ge-

nutzt (Abbildung 3). 23 % (bzw. 17,7

Mio. m³) wurden 2021 von privaten

Haushalten zur Wärmeerzeugung ver-

wendet. Etwa 7 % (5,4 Mio. m³) wurden

in gewerblichen Feuerungsanlagen zur

Strom- und Wärmeerzeugung einge-

setzt.

Die stoffliche Nutzung in der inländi-

schen Holzindustrie ist in Summe nur

minimal angestiegen (+0,7 %). Nach

wie vor ist die Sägeindustrie mit einem

Anteil von 54 % der größte Verwender

von Rohholz in Deutschland. Als weite-

re wichtige stoffliche Verwender nutz-

ten die Holzwerkstoffindustrie und die

Holz- und Zellstoffindustrie jeweils et-

wa 7 % des Rohholzes. Zur Herstellung

von Pellets, Holzkohle und Furnieren

wurde zusammen nur etwa 1 % des

Rohholzes verwendet.

Die 2021 erneut gestiegene Rohholz-

verwendung ist in Summe somit vor-

wiegend auf die gestiegene energeti-

sche Verwendung (insbesondere Lau-

brohholz) sowie die leicht gestiegene

stoffliche Verwendung (insbesondere

in der Holzwerkstoffindustrie mit +0,5 

Mio. m³) zurückzuführen. Die Rohholz-

exporte sind zwar rückläufig, aber wei-

terhin auf sehr hohem Niveau.

Diskussion und Ausblick

Wie auch in den vergangenen Jahren

war der Holzeinschlag im Jahr 2021 ge-

prägt durch Kalamitäten. Das kumulier-

te Schadholzvolumen von etwa 222

Mio. m³ in den Jahren 2018 bis zum 30.

März 2022 (BMEL 2022) führte zu ei-

nem deutlich erhöhten Einschlags-

niveau. Es gibt allerdings Hinweise da-

rauf, dass große Teile des genannten

Schadholzvolumens nicht aufgearbeitet

bzw. gefällt wurden (Möhring et al.

2021).

Zur Entlastung des inländischen

Rohholzmarktes trugen sowohl die ho-

hen Nettoexporte von Nadelrohholz als

auch die Reduzierung des Frischholz-

einschlags und der gestiegene Konsum

von Brennholz bei. Von der inländi-

schen Holzwirtschaft wurde in Summe

kaum mehr Rohholz aufgenommen als

im Vorjahr. Grund dafür könnte sein,

dass die Produktionskapazitäten der in-

ländischen Holzindustrie bereits stark

ausgelastet sind und auch nicht signifi-

kant gesteigert werden konnten.

Nach wie vor besteht eine Unsicher-

heit in der Abschätzung von Bestands-

veränderung bei den Rohholzlagern.

Wie weiter oben erläutert, liegen keine

direkten Angaben aus Statistik oder Li-

teratur vor. Die Ergebnisse des Schätz-

modells zur Änderung der Rohholzla-

ger können derzeit mit den zur Verfü-

gung stehenden Informationen nicht

näher validiert werden. Eine höhere

Einlagerung von Rohholz im Wald wür-

de in den Berechnungen der Ein-

schlagsrückrechnung eine direkte Er-

höhung des Holzeinschlags zur Folge

haben.

Die Thünen-Einschlagsrückrechnung

liefert eine konsistente Gegenüberstel-

lung von Aufkommen und Verwendung

von Rohholz in Deutschland und damit

wichtige Hinweise zur langfristigen Ent-

wicklung und zu Reaktionen des Mark-

tes auf große Störungen wie die Schad-

ereignisse der letzten Jahre (z. B. Sturm-

schäden oder Schäden durch Insekten)

oder auch Wirtschaftskrisen. Die Daten

bieten damit eine wichtige Informati-

onsgrundlage für Politik, Wirtschaft

und Öffentlichkeit.

Wichtige Informationsquellen für die

Einschlagsrückrechnung sind, neben

der amtlichen Statistik und verschiede-

nen Verbandsstatistiken, insbesondere

die Studien, die im Rahmen des Roh-

stoffmonitoring Holz durchgeführt wur-

den und werden. Nach der jahrelangen

Koordination durch Prof. Udo Mantau

wird dieses nun vom Thünen-Institut

für Waldwirtschaft fortgeführt.
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Jedes Jahr vergibt die Schutzgemein-

schaft Deutscher Wald (SDW) den

„Deutschen Waldpädagogikpreis“ für

herausragende Projekte zu waldbezo-

genen Themen. Das Gewinnerprojekt

2021 „Schulfächer im Wald: Möglich-

keiten für inklusiven Unterricht und

Unterricht für Kinder und Jugendliche

mit Beeinträchtigungen“ von Julia Fle-

ckenstein wurde im Haus des Waldes

in Stuttgart gewürdigt.

Jeden Freitag geht es für Mathematik, Deutsch, Musik, Kunst und Sport in den Wald

Bildungs-Projekt von Julia Fleckenstein
gewinnt »Deutschen Waldpädagogikpreis«

Das Jahresthema 2021 „Schulfächer im

Wald“ wurde gewählt, um Bildung für

nachhaltige Entwicklung (BNE) in al-

len Bildungsbereichen zu verankern.

Denn der Wald bietet viele Vorteile für

das Lernen – auch im Schulunterricht.

Die unabhängige Jury war sich einig:

Das Projekt von Julia Fleckenstein setzt

diesen Bildungsauftrag am besten um.

Die gemeinsame Initiative der Pater-

Alois-Grimm-Schule in Külsheim und

dem Sonderpädagogischen Bildungs-

und Beratungszentrum in Lauda-Kö-

nigshofen zeigt, dass sowohl alle Schul-

fächer im Wald unterrichtet werden

können, als auch allen Lerntypen ge-

recht werden kann. Die Lernumgebung

Wald könne besonders gut für unter-

schiedliche Lernzugänge genutzt wer-

den.

Im preisgekrönten Projekt geht es je-

den Freitag für drei Schulstunden in den

Wald. Unterricht findet dort in Mathe-

matik, Deutsch, Musik, Kunst und Sport

statt. Zusätzlich werden Motive aus dem

Wald zur Vermittlung von Medienkom-

petenz verwendet. Aber vor allem haben

die Kinder viel freie Zeit, um den Wald

zu erleben und zu erkunden. So entste-

hen Eigenmotivation, Kreativität und ei-

ne individuelle Beziehung zum Wald.

Alles wertvolle Kompetenzen zur Ge-

staltung der Zukunft, urteilte die Jury.

Im Beisein der baden-württembergischen Kultusministerin Theresa Schopper, Felix Reiling aus dem Vorstand von ForstBW,
der SDW-Präsidentin Ursula Heinen-Esser und dem Vorsitzenden des SDW-Landesverbandes Baden-Württemberg, Karl-Wil-
helm Röhm, wurde das Gewinnerprojekt mit dem mit 3 000 Euro dotierten „Deutschen Waldpädagogikpreis“ im Haus des
Waldes in Stuttgart ausgezeichnet. Foto: SDW

Land pachtet
Privatwald für neue
Löschwasserbrunnen
Um die Versorgung mit Löschwasser zu

verbessern, geht der Landesbetrieb

Forst Brandenburg (LFB) einen neuen

Weg: Das Land pachtet eine kleine Flä-

che im Privatwald an und baut mit fi-

nanzieller Unterstützung der EU neue

Brunnen. Der LFB plant so bis Mitte

2023 weitere 60 Löschwasserbrunnen

im Privatwald zu errichten.

Dazu Forstminister Axel Vogel: „Im

gesamten Land Brandenburg ist das

Waldbrandrisiko hoch. Mit Blick auf

die anhaltende Erderwärmung und die

weiter steigende Gefahr von Bränden in

unseren Wäldern ist die Pacht und die

gleichzeitige Inanspruchnahme der EU-

Fördermittel durch das Land eine gute

Option, den Waldbrandschutz zu ver-

bessern. Wir schaffen so eine weitere

Möglichkeit, mit mehr Löschwasserein-

richtungen den vorbeugenden Wald-

brandschutz zu verbessern.“

Der vorbeugende Brandschutz im

Wald obliegt nach dem Waldgesetz den

Waldeigentümern. Viele haben in den

letzten Jahren mit finanzieller Unter-

stützung der EU neue Löschwasser-

brunnen angelegt. So wurden in den

letzten drei Jahren 147 Brunnen neu an-

gelegt oder instandgesetzt. Insgesamt

befinden sich im Brandenburger Wald

rund 2 080 Löschwasserbrunnen.


